
Altpräsident 
setzt sich für 
Schaden ein 
Heinz Fischer kritisiert das Swap-Urteil und bringt 
eine Begnadigung ins Spiel. Der Industrielle 
Hannes Androsch will Schaden finanziell helfen. 

Möglichkeit einer 
Begnadigung für 
Heinz Schaden 
sorgfältig prüfen. 
Einen solchen 
Gnadenakt kann 

freilich nur der 
Bundespräsident set-

zen - und auch nur 
dann, wenn das Ganze zu-

vor vom Justizminister vorge-
schlagen wird. Jedes Jahr nimmt 
der Bundespräsident rund 120 
Begnadigungen vor. 

Der Industrielle Hannes An-
drosch spricht von einem nöti-
gen Akt der Solidarität. Androsch 
erklärt sich bereit, Heinz Scha-
den finanziell zu unterstützen 
und ihm einen Job "im eigenen 
Bereich" anzubieten. Seite 2 

SALZBURG. Eine Wo-
che ist vergangen, 
seit der Oberste 
Gerichtshof 
Heinz Schaden 
und fünf weitere 
Angeklagte im 
Swap-Prozess rechts-
kräftig verurteilt hat. 
Schaden kassierte drei Jahre 
Haft, eines davon unbedingt. 

Nun kritisieren zwei promi-
nente Ex-Politiker den Schuld-
spruch gegen Schaden: Altbun-
despräsident Heinz Fischer sowie 
Ex-Vizekanzler und Finanzmi-
nister Hannes Androsch. Sie soli-
darisieren sich demonstrativ mit 
dem früheren roten Bürgermeis-
ter der Stadt Salzburg. 

Fischer meint, man müsse die 
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Ein Bild von der Festspieleröffnung 2014: Heinz Fischer im Amt als Bun-
despräsident, Heinz Schaden als Bürgermeister. 

Könnte Heinz Schaden 

werden? 
Altbundespräsident 
Heinz Fischer meint, 
man müsse die 
Möglichkeit einer 
Begnadigung prüfen. 
Das Swap-Urteil sei für 
ihn "unverständlich". 

HEIDI HUBER 
MANFRED PERTERER 

SALZBURG, WIEN. Drei Jahre Frei-
heitsstrafe (ein Jahr davon unbe-
dingt) für Ex-Stadtchef Heinz 
Schaden. Dieses Urteil entzweit 
Salzburg. Zumindest in Schadens 
SPÖ beobachtet man eine Welle 
der Solidarität. Persönlichkeiten 
und Unternehmer wollen Scha-

"Ich bin bereit, 
Heinz Schaden 
finanziell zu 
helfen." 

Damit sei er nicht allein, auch 
"sehr hochrangige Juristen" seien 
dieser Ansicht. 

Fischer bringt als ehemaliges 
Staatsoberhaupt der Republik 
auch eine Begnadigung Heinz 
Schadens ins Spiel. Wörtlich 
meint er: "Es kann nicht allzu 
lang dauern, bis man die Frage 
einer Begnadigung wird sorgfäl-
tig überprüfen müssen. Es gibt ja 
in der Rechtsordnung die Mög-
lichkeit eines Gnadenakts durch 
den Bundespräsidenten. So einen 
Antrag müsste der Justizminister 
stellen." Man müsse die Möglich-
keit prüfen - und die Initiative 
müsse vom Justizminister ausge-
hen, wiederholt Fischer. 

Aber ist so etwas in diesem Fall 
möglich? Aus der Präsident-
schaftskanzlei der Hofburg heißt 
es: "Ein Gnadengesuch kann an 
sich jeder stellen, sowohl der Ver-
urteilte als auch ein Dritter. Eine 
Begnadigung erfolgt durch den 
Bundespräsidenten, immer auf 
Vorschlag des Justizministers." 
120 Begnadigungen gebe es jähr-
lich durch den Bundespräsiden-
ten. Öffentlich werden meist nur 
Weihnachtsamnestien, nicht 
Einzelfall-Begnadigungen. "Die 
Prominenz eines Gnadenwerbers 
ist irrelevant. Die Frage ist: Ent-
spricht es den Richtlinien, ja oder 
nein", sagt ein Sprecher des Bun-
despräsidenten. Allerdings: Soll-
te Heinz Schaden eine Fußfessel 
beantragen und werde ihm diese 
auch gewährt, dann sei es "herr-
schende Praxis, dass dann kein 
Gnadenerweis möglich ist". 

Aus dem Ministerium heißt es 
unter anderem, Gnade werde nur 
in Ausnahmefällen gewährt. An-
lass dazu könne nur ein Umstand 
bieten, der als besondere Härte 
anzusehen und gleichzeitig vom 
Gesetzgeber weder willentlich 
herbeigeführt noch in Kauf ge-
nommen worden sei. 

Hannes Androsch, Industrieller, 
Ex-Vizekanzler (SPÖ) 

bild sn/apa/neumayr/mmv 

Knötzl kontaktiert. Denn um die 
Haftstrafe mittels Fußfessel ver-
büßen zu können, benötigt Scha-
den als Pensionist eine regelmä-
ßige Tätigkeit. Androsch will hier 
helfen und sich "im eigenen Be-
reich" um eine Tätigkeit für Salz-
burgs Ex-Bürgermeister Umse-
hen. Auch bei der Begleichung 
der Verfahrenskosten will An-
drosch einen Beitrag leisten. 

Moralische Unterstützung er-
hält Heinz Schaden vom ehema-
ligen SPÖ-Politiker und Altbun-
despräsidenten Heinz Fischer. 
Der Verfassungsjurist war von 
2004 bis 2016 Staatsoberhaupt. 
Auf SN-Anfrage erklärt der 81-
Jährige, dass das mit Partei-
freundschaft nichts zu tun habe. 

"Ich kenne Heinz Schaden seit 
30 Jahren. Er ist in meinen Augen 
ein grundanständiger Mensch 
und hat als Bürgermeister wirk-
lich Verdienste erworben." 

Die Verurteilung habe eine 
rechtliche und menschliche Fa-
cette. "Ich teile die Meinung jener 
Juristen, die das Urteil als sehr 
problematisch betrachten", sagt 
Fischer. "Wenn man den gesam-
ten Sachverhalt und auch die Tat-
sache berücksichtigt, dass kei-
nerlei Bereicherungsabsicht vor-
handen war und die generalprä-
ventive Wirkung dessen, was der 
Bürgermeister in diesem Verfah-
ren erlebt hat - wenn man all das 
berücksichtigt, dann ist das Ur-
teil unverständlich", sagt Fischer. 

den helfen, wie Vizebürgermeis-
ter Bernhard Auinger sagt. Im 
Hintergrund überlegen Privatini-
tiativen, eine finanzielle Hilfs-
aktion zu organisieren, wenn die 
Stadt demnächst die Anwaltskos-
ten von rund 500.000 Euro von 
Heinz Schaden zurückfordert. 

Ein prominenter Ex-Politiker 
ist schon dabei: Der frühere Vize-
kanzler und jetzige Industrielle 
Hannes Androsch. Er bezeichnet 
das Urteil gegen Schaden als 
"unglaublich". "Ein erfolgreicher 
Bürgermeister, der für die Stadt 
und ihre Finanzen gearbeitet hat, 
wird vernichtet." Es brauche jetzt 
einen Akt der Solidarität und tat-
sächliche Hilfe. Androsch hat be-
reits Schadens Anwältin Bettina 
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